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Neue Tramlinie stösst auf Skepsis
Münchenstein. Geplanter Broadway soll an ÖV angeschlossen werden

Markus Kocher

Soll der 11er neu durch das Drei-
spitzareal fahren? Und danach bis 
Heiligholz die aktuell befahrene 
Strecke links liegen lassen? Diese 
Frage beschäftigt zurzeit die Ba-
selbieter Planer. Bund und BLT 
sind nicht begeistert.

Den Anstoss gaben die Architek-
ten Herzog & de Meuron: Das heuti-
ge, weitgehend tote Industriegebiet 
Dreispitz soll binnen weniger Jahre 
zu einem von Leben und Kunst pul-
sierenden Stadtteil mutieren. Mit-
tendrin, als Hauptattraktion, verliefe 
ein Broadway, eine Flaniermeile mit 
Cafeterias, Läden und einem Tram. 
Diese Tramlinie existiert bis jetzt le-
diglich als ein von den Planern auf 
der Karte gezogener Strich durch 
das Areal, denn das eigentliche Tram 
fährt weiter östlich entlang der Emil-
Frey-Strasse. Folgt man dem Verlauf 
des Broadways, landet man beim 
Kreisel der Motorfahrzeug-Prüfstati-
on (MFP). Doch auch dort ist weit 
und breit kein Tram in Sicht. Also zo-
gen die Planer die imaginäre Tramli-
nie entlang der Alten Reinacherstra-
sse bis zum Heiligholz weiter. Erst 
dort trifft sie wieder auf die realen 
Schienen.

Verlust. Das Besondere an diesem 
Szenario: Wird die zweite Tramver-
bindung Realität, fällt die erste weg. 
Der Verlust wäre beträchtlich, denn 
heute verbindet der 11er nicht nur 
den Verkehrsknoten Dreispitz mit 
dem Schaulager oder den Bildungs-
institutionen im Spenglergebäude, 
sondern in umgekehrter Richtung 
auch das Birstal mit dem Einkaufs-
zentrum Gartenstadt oder dem 
Gymnasium Münchenstein.

«Es ist noch nicht mal ein Pro-
jekt», sagt Alain Aschwanden vom 
Baselbieter Tiefbauamt. Die neue 
Tramverbindung Dreispitz-Heilig-
holz verharre noch auf Planungsstu-
fe. «Wir sind auch noch nicht sicher, 
ob die Linienführung ausserhalb des 
Dreispitz-Areals überhaupt Sinn 

macht», so Aschwanden. Was aber 
unbestritten sei: Zur Belebung des 
Broadways von Herzog & de Meuron 
ist die Einfädelung des ÖV eine wich-
tige Voraussetzung.

Dass das Tram, nachdem es den 
Dreispitz durchquert hat, nicht 
gleich wieder zurück in seine alten 
Schienen kann, liege ebenso auf der 
Hand, verdeutlicht Jörg Jermann 
vom Baselbieter Amt für Raumpla-
nung. Denn: «Die neue Tramverbin-
dung darf auf keinen Fall langsamer 
sein als die bestehende». Im Agglo-
merationsprogramm beider Basel, 
wo die neue Strecke aufgeführt ist, 
wird dank der weniger kurvenrei-
chen Trassierung mit einer Verringe-
rung von Reisezeit und Umsteige-
häufigkeiten sowie weiteren An-
nehmlichkeiten – vor allem natürlich 
für das Dreispitzareal – gerechnet.

Zurückgestuft. Die federführen-
de Baselbieter Baudirektion sieht 
eine allfällige Verwirklichung der 
auf 86 Millionen Franken geschätz-
ten Massnahme im Zeitraum von 
2015 bis 2017. Anders sieht dies das 
Bundesamt für Raumentwicklung, 
das vor Kurzem in seinem Prüfbe-
richt Stellung bezogen hat: Das Ver-
hältnis von Kosten und Nutzen sei 
ungenügend. Das Amt hat das Pro-
jekt deshalb in der Priorität und so-
mit auch zeitlich zurückgestuft.

Skeptisch reagiert auch Andreas 
Büttiker. «Da muss noch einiges ge-
hirnt werden», sagt der BLT-Direktor. 
Keine Freude bereitet ihm insbeson-
dere die Aussicht, mit dem 11er 
künftig durch einen belebten Boule-
vard zu fahren. «Wie will man da, 
schon aus Sicherheitsgründen, Zeit 
einsparen?» Auf der anderen Seite 
bediene die aktuelle Tramlinie ein 
bevölkerungsreiches Gebiet und sei 
darum «eigentlich ideal» – was man 
von der Variante im Westen nicht un-
bedingt behaupten kann. «Es ist aber 
auch ausgeschlossen, beide Spuren 
zu befahren», so Büttiker.

Auf eine exakte Streckenführung 
möchte sich Jörg Jermann noch 
nicht festlegen. «Vielleicht gibt es 
noch einen eleganteren Korridor 
oder ein anderes interessantes Ge-
biet, das wir bis jetzt nicht berück-
sichtigt haben», sagt er. In der nun 
beginnenden Planungsphase ist auf 
jeden Fall auch die Gemeinde Mün-
chenstein mit eingebunden. Noch 
hat man hier keine Beschlüsse ge-
fasst, die erste Sitzung zum Thema 
ist erst auf Anfang Februar anbe-
raumt. 

«Wir sind uns bewusst, dass die 
Verlegung einer Tramlinie mit gros
sen Unsicherheiten in der Bevölke-
rung verbunden ist», sagt Bauver-
walter Gilbert Davet. Trotz der Chan-
cen, die das Tram für das Dreispitza-
real mit sich bringe, sei es wichtig, 
dass die neue Verbindung keine 
Nachteile für die Münchensteiner 
Bevölkerung habe. «Wir wollen nie-
manden links liegen lassen».

Ohne Flug-Zug zum 9. Stadion –  
das «Larifari» feiert Premiere
Pratteln. Vorfasnachtsveranstaltung mit Höhen und Tiefen

Lukas Müller

Musikalisch ist der Vorfasnachtsanlass 
«Larifari» ein guter Jahrgang, bei den 
Wortbeiträgen wechseln sich gute und 
schwächere Momente ab.

Prächtig und fasnächtlich dekoriert ist 
der Saal im Kultur- und Sportzentrum – al-
les ist herausgeputzt fürs «Larifari». Fas-
nachtsfiguren wie Waggis, Alti Dante, 
Dummpeter, Blätzli, Harlekin und Pierrot 
grüssen von den Wänden. Mit Feuereifer 
und viel Einsatz sind die jungen und älte-
ren Fasnächtler von Pratteln bei der Sache, 
wenns um ihr «Larifari» geht.

Für starke Momente sorgen die Mit-
glieder der Saggladärne – so legen die 
Tambouren beispielsweise eine sehr inten-
siv getrommelte «Faschtewaije» hin, die 
Pfeifer intonieren in bravouröser Art und 
Weise das «Spaletörli». Die Jungen laufen 
unter dem Namen Fägnäschtli – ihr «Bru-
der Jakob», intoniert von Pfeifern und ei-
nem Chörli, kommt witzig rüber.

Auch die Tambouren im Wechselspiel 
mit Basketballern haben Neues und Uner-
wartetes zu bieten. Gekonnt wirkt auch 
die mit wirbligem Steptanz kombinierte 
Darbietung der Hornbuebe. Phonstark 
präsentieren sich die auftretenden Gug-
gen: Die Moskito Würger aus Diepflingen 
und die Nachtfalter-Schränzer aus Prat-
teln bringen ihre Hits und Evergreens 
schwungvoll hinüber.

Licht und Schatten gibt es bei den 
Wortbeiträgen. Auf guten Anklang stösst 
die Nummer zum Bahnhof Pratteln, zum 
vermaledeiten Flug-Zug, der nicht mehr in 
Pratteln hält, und zu all den neu entstan-
denen Stationen wie etwa «Salina-Rauri-
ca». In diesem Sketch werden allerlei skur-
rile Phantasienamen für neu zu kreierende 
Stationen präsentiert. Auch im Adlertun-
nel wollen die Fasnächtler eine Station 
aufbauen – die «Porta Alpina», um genau 
zu sein.

gut gegrölt. Originell ist auch der Euro-
2008-Sketch über das 9. Stadion. Der 
Oranje-Holländer mit mächtig viel «Öl am 
Hut» grölt seinen Part hervorragend. An-
dere Stiggli und auch der Schnitzelbank 
(Stäge-Palme) hingegen fallen deutlich ab 
– die Kalauer («Unsere täglichen Boni gebt 
uns heute», «SVP=skandalös, verschifft, 
pyynlich, SVVP=Schwytz verloore, vierti 
Pleiti») kommen zuweilen etwas abgedro-
schen daher – bei den Pointen müsste 
schon noch feiner gearbeitet werden.

Alles in allem war es ein «Larifari» mit 
guten Ansätzen, aber eines mit Steige-
rungspotenzial im Hinblick auf kommen-
de Auflagen.
Das «Larifari» im Kuspo in Pratteln wird heute 
Samstag, 24. Januar, nochmals aufgeführt. 
Beginn: 19.30 Uhr.

Highlight. Die Steptanzeinlage beim Hornbuebe-Auftritt erntete Applaus.  FotoTeam Schwarz

Wege ins Birstal. Die Führung der  
Linie 11 steht zur Disposition.  Grafik BaZ/reh

Kritik an Aldis neuen Bauplänen
Aesch. Der Discounter spricht von einer Abweichung vom üblichen Standardkonzept

LUKAS MEILI

Dass Aldi in Aesch einen kleine-
ren Laden mit dem gleichen An-
gebot bauen will, stösst dem 
Reinacher Gemeindepräsiden-
ten und SP-Landrat Urs Hinter-
mann sauer auf. Mit dem neuen 
Baugesetz wolle man Grossver-
teiler aus Industrie- und Gewer-
bezonen fernhalten.

«So war das Gesetz ganz sicher 
nicht gedacht», sagt Urs Hinter-
mann, SP-Landrat und Gemeinde-
präsident von Reinach. Grund sei-
nes Unmuts ist die Ankündigung 
des Discounters Aldi, in Aesch nun 
doch einen Laden zu bauen – ein-
fach mit einer Grösse von knapp 
500 Quadratmetern, anstatt, wie 
sonst üblich, knapp 1000. Damit 
reagierte Aldi auf das vom Basel-
bieter Landrat im vergangenen Ok-
tober geänderte Baugesetz.

Das Parlament hatte damals 
bestimmt, dass in Industrie- und 
Gewerbezonen für Verkaufsläden 
mit Gütern des täglichen Bedarfs 
bereits ab einer Fläche von 500 
Quadratmetern eine Quartierpla-
nung notwendig wird. Davor lag 
die Obergrenze bei 1000 Quadrat-
metern. Die Gesetzesänderung 
wurde als «Lex Aldi» bekannt.

im Vorteil. Das primäre Ziel die-
ses Gesetzes ist laut Hintermann, 
Grossverteiler wie Aldi, Lidl, Coop 
oder Migros aus den betreffenden 
Industrie- und Gewerbezonen 
fernzuhalten. Durch die günstige-
ren Bodenpreise seien sie sonst ge-
genüber den Läden in den Ortsker-
nen viel zu stark im Vorteil. Kleine-
re Läden wie etwa Tankstellen-

shops sollen dort hingegen weiter-
hin mit einer einfachen Baubewil-
ligung gebaut werden können, da-
mit die vielen Leute, die in solchen 
Zonen arbeiten, sich verpflegen 
können, sagt Hintermann.

«Wenn Aldi in Aesch nun ein-
fach auf einer Fläche von 499 Qua-
dratmetern ein Einkaufszentrum 
baut, dann ist das doch schlicht 
Schlaumeierei und entspricht si-
cher nicht den Absichten des Ge-
setzgebers», sagt Hintermann. Tat-
sächlich gab Aldi vor wenigen Ta-
gen bekannt, dass man in Aesch 
trotz der kleineren Verkaufsfläche 
das gesamte Sortiment anbieten 
wolle.

Wird diese Baupraxis wegen 
dem neuen Gesetz im Kanton Ba-
selland nun zum Normalfall? 
«Nein», sagt Sven Bradke, Presse-
sprecher von Aldi Suisse. Es handle 
sich hierbei um eine «Abweichung 
vom üblichen Standardkonzept», 
das man aus logistischen Gründen 
sonst betreibe. «Aufgrund der poli-
tischen Situation haben wir unser 
Baugesuch im Kanton Baselland 
einmalig den Umständen ange-
passt», sagt Bradke. Man hätte 
auch den Weg einer Quartierpla-
nung wählen können, was man «in 
diesem speziellen Fall» aber nicht 
getan habe. 

Dies muss allerdings nicht das 
letzte Wort sein. Denn sollte sich 
ein Laden mit dem gleichen Ange-
bot auf der halben Fläche für Aldi 
Suisse rentieren, wirft dies die Fra-
ge auf, ob diese 499-Quadratme-
ter-Läden nicht plötzlich zum neu-
en Erfolgskonzept von Aldi werden 
könnten. Schliesslich rechnet der 

Discounter damit, dass der Laden 
in Aesch genauso gut frequentiert 
sein wird wie alle anderen Aldi-
Geschäfte in der Schweiz. Darauf 
lässt zumindest Bradkes Antwort 
auf die Frage schliessen, ob Aldi in 
Aesch auch nur die Hälfte der sonst 
üblichen 100 Parkplätze bauen 
möchte: «Wir bieten ungern weni-
ger Parkplätze an, und werden 
deshalb die höchstmögliche An-
zahl eingeben.»

Meinung geändert. Und schliess-
lich hat sich in der Vergangenheit 
gezeigt, dass der Grossverteiler 
gerne auch die Meinung ändert, 
wenn es um seine Baupolitik geht. 
So versicherte Bradke der BaZ kurz 
nach der Gesetzesänderung im 
Oktober, dass Aldi weiterhin am 
Konzept der «Läden um die 1000 
Quadratmeter» festhalten werde. 
«Wenn gesetzliche Änderungen in 
Kraft treten, dann sind die für uns 
vollumfänglich anzuwenden.»

Kein Problem bei der Hand-
lungsweise von Aldi sieht dagegen 
FDP-Landrat Rolf Richterich. Die 
Bau- und Planungskommission, 
die Richterich präsidiert, hatte 
dem Landrat vorgeschlagen, für 
die 500-Quadratmeter-Variante zu 
stimmen. «Wenn Aldi Suisse dort 
bauen möchte, dann sollen sie das 
machen – das ist ihr gutes Recht», 
erklärt Richterich. Er wehrt sich 
zudem gegen den Begriff «Lex 
Aldi», den es im Baugesetz gar 
nicht gebe: «Wir wollten nie einen 
Aldi verhindern – wir wollen ein-
fach keinen grossen Laden in ei-
nem Gebiet, in dem er etwas ande-
res konkurrenziert.»

Begehrte Parkplätze. Aldi will bei der redimensionierten Aescher 
Filiale die höchstmögliche Anzahl eingeben.  Foto Henry Muchenberger

glückwunsch

Diamantene 
Hochzeit
BIRSFELDEN. Das Fest 
der diamantenen 
Hochzeit feiern heute 
Josy und Moritz 
Henseler-Schwerz
mann, wohnhaft an der 
Buchenstrasse 4.  
Die Basler Zeitung 
gratuliert von Herzen 
zum Ehejubiläum und 
wünscht dem Jubelpaar 
weiterhin gesunde und 
sonnige gemeinsame 
Stunden.

90. Geburtstag
THERWIL. Im Alters- und 
Pflegeheim an der 
Baslerstrasse 10 feiert 
heute Karoline Merz 
ihren 90. Geburtstag. 
Beste Gesundheit und 
viele sonnige Stunden 
wünscht die Basler Zei-
tung der Jubilarin und 
schliesst sich gerne dem 
Kreis der Gratulanten an.

80. Geburtstag
BINNINGEN. Seinen 
80. Geburtstag feiert 
heute Samstag auch 
Paul Treyer, wohnhaft 
am Nussbaumweg 9. Die 
Basler Zeitung gratuliert 
dem langjährigen 
Abonnenten  
recht herzlich und 
wünscht ihm vor allem 
gute Gesundheit und 
viele heitere Stunden  
auf dem weiteren 
Lebensweg.
 
gratulationen@baz.ch
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